
Kolumne

Der Psychologe 
schliesst aus dem, was 
er nicht weiss, auf das, 

was er weiss. 
� Robert Dinkel

Schlusspunkt

Sudoku

Das Kultspiel 
aus Japan.

Die Spielregeln: 
Füllen Sie die 
leeren Felder so 
aus, dass in 
jeder Zeile, 
in jeder Spalte 
und in jedem 
«3x3»-Quadrat 
alle Ziffern von 
1 bis 9 stehen. 

Viel Spass.

Unten stehend 
die Lösung des 
Rätsels aus der 
letzten Ausgabe.
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Nach Wochen des Regnens gab 
es für die Segelflieger über die 
Pfingsttage ideale Verhältnisse. 
Auch wenn es um den Sieg und 
den Pokal geht, ist der Anlass 
vor allem ein beliebter Treff.

Chregi Hansen

«Segelfliegen hat einen sportlichen 
Aspekt», sagt Kathrin Scherer von der 
Segelefluggruppe Zürich. Darum ma-
che es durchaus Sinn, auch Wett-
kämpfe auszutragen. «Es gibt den 
Teilnehmern die Gelegenheit, sich zu 
messen. Und sie haben an vier Tagen 
jeweils eine spannende Aufgabe zu 
lösen», so Scherer weiter. 

Trotz des Wettkampfs ist aber von 
sportlicher Rivalität wenig zu spüren. 
Während den Vorbereitungen auf den 

Flug tauschen sich die Piloten munter 
aus. «Für uns ist der Anlass mehr als 
nur ein Wettkampf. Es ist ein Treffen 
Gleichgesinnter,  fast wie ein Open-
Air. Wir sitzen abends lange zusam-
men und diskutieren die Erlebnisse 
des Tages», erklärt Scherer.

Alle drei Jahre finden die Zürcher 
Segelflugmeisterschaften in Buttwil 
statt. Hier befindet sich auch der Sitz 
der Segelfluggruppe Zürich. «Buttwil 
ist ideal gelegen. Von hier aus er-
reicht man Alpen, Jura und Voralpen 
in kurzer Zeit», meint Scherer. Sie 
selber ist eine begeisterte Fliegerin, 
muss aber als Mitglied des OK auf 
eine Teilnahme verzichten. Als Segel-
flieger müsse man immer vorausden-
ken, das Wetter und die Winde ein-
planen und schnell reagieren können. 
«Und es gibt nichts Schöneres, als ne-
ben einem Adler durch die Alpen zu 
schweben», schwärmt sie am Schluss. 

Open-Air-Feeling beim Wettkampf
Flugplatz Buttwil war wieder Schauplatz der Zürcher Segelflugmeisterschaften

Vertrauen? 
Null!

R esultate von Umfragen las-
sen mich meist etwas ratlos 

zurück. Weil ich die Fragen, die 
gestellt wurden, nicht kenne. 
Weil ich nicht weiss, nach wel-
chen Gesichtspunkten die Aus-
wertung vorgenommen wurde.

Letzte Wochen haben zwei 
Tageszeitungen und zwei Maga-
zine die Resultate einer Umfrage 
zur Wirtschaftskrise veröffent-
lich. Das Forschungsinstitut M.I.S. 
aus Lausanne hat 1200 «Nor-
malsterbliche» und 400 Füh-
rungskräfte aus Wirtschaft, Poli-
tik, Wissenschaft, Kultur und 
Verwaltung zur Krise und deren 
mögliche Bewältigung befragt.

Das Ergebnis kann nicht nur 
erstaunen. Es zeigt, dass das 
Vertrauen in die Banken massiv 
erschüttert ist und dass die 
Finanzwelt nichts aus der Krise 
gelernt hat. Ihre Haltung ändern 
die obersten Banker nur auf 
Druck der Politik. 

Auch der Bundesrat kriegt sein 
Fett weg. Die Umfrage zeigt, was 
jeder Einwohner in den letzten 
Monaten erlebt hat: Er ist unfä-
hig, mit einer Stimme zu spre-
chen; er hat keine Strategie und 
er scheint den Herausforderun-
gen nicht gewachsen zu sein.

Geradezu niederschmetternd 
das Ergebnis auf die Frage, wem 
Bevölkerung und Führungskräfte 
vertrauen, im Interesse der 
Gesellschaft zu handeln. Ver-
trauen geniessen vor allem die 
Nationalbank, die Justiz, die 
Inhaber von kleinen und mittle-
ren Unternehmen, Konsumenten-
schutzorganisationen und Kan-
tonsbehörden. Am Schluss der 
Rangliste: der Bundesrat mit drei 
Prozent rückhaltloser Unterstüt-
zung. Sogar die Institutionen der 
EU schneiden besser ab. Und auf 
dem letzten Platz? Die Medien 
mit null Prozent Vertrauen. 

Das hat mein berufliches 
Selbstverständnis schon etwas 
erschüttert. Bisher hatte ich 
immer geglaubt, für die Allge-
meinheit zu schreiben. Alle invol-
vierten Menschen zu Wort kom-
men zu lassen. Ohne Ansehen 
der Person. Ob «Normalsterbli-
cher» oder Führungskraft. Nur 
der Wahrheit verpflichtet – was 
immer das sein mag.

Und nun dies: Niemand nimmt 
mir das ab. Ich handle nicht im 
Interesse der Öffentlichkeit. Sagt 
diese Öffentlichkeit. 

Im Grunde genommen müsste 
ich mich darüber freuen. Es ist 
weitaus einfacher, für einzelne 
Gruppen zu schreiben als für die 
Allgemeinheit. Weshalb nur hat 
mich das Ergebnis derart aus 
dem Gleichgewicht gebracht?

Erika Obrist, 
Redaktorin.

Letzte Vorbereitungen auf den Start: Die Flieger werden nochmals genau durchgecheckt, damit unterwegs nichts passieren kann. Bilder: Chregi Hansen/zg

Leben in Ungewissheit
Angetroffen: Karin Stöckli, Unterlunkhofen

Auf einem attraktiv gelegenen 
Grundstück bei der Kreuzung Zu-
gerstrasse/Rottenschwilerstrasse in 
Unterlunkhofen stehen seit längerer 
Zeit Profile. Nichts Aussergewöhnli-
ches eigentlich bei Bauprojekten. 
Doch seit Jahr und Tag 
ist kein Bauentscheid 
gefallen, derzeit liegt 
der Ball beim Kanton. 
Ausgang ungewiss.

Auf dem betreffen-
den Land befindet sich 
das Restaurant Reb-
stock – im Volksmund 
«Stickel» genannt. Vor 
drei Jahren hat Karin 
Stöckli (Bild) zusam-
men mit ihrer Schwes-
ter Marissa Thanhof-
fer die Führung der 
Beiz übernommen. 
Klar war von vornherein, dass mit 
dem Abriss des «Rebstocks» und 
dem Baubeginn der geplanten Über-
bauung an gleicher Stelle Betriebs-
schluss sein wird. «Drei Jahre in 
Ungewissheit», sagt die 33-jährige 
Karin Stöckli dazu. Eigentlich habe 
sie sich auf zwei Jahre eingestellt 
und deswegen auch keine Renovati-

on oder Anschaffung von Neumobi-
liar getätigt.  «Wenn ich gewusst 
hätte, dass das Ganze so lange dau-
ert, hätte ich wohl einiges anders 
gemacht.» Auch hätte sie in der 
ebenfalls unrenovierten Wohnung 

oberhalb des Restau-
rants, wo sie sich ein-
gerichtet hat, vermut-
lich eine Badewanne 
einbauen lassen, sagt 
sie. 

«Vollgas bis zum 
Schluss», erklärte Ka-
rin Stöckli nach dem 
Start im «Stickel». Da-
raus sind nun drei 
Jahre Vollgas gewor-
den. Ohne Betriebsfe-
rien. «Wenn hier mal 
fertig ist, gehe ich drei 
Monate auf Reisen, 

Englisch lernen, abschalten», sagt 
sie. Und danach eine Besenbeiz er-
öffnen. Die Alternative, die Türen  
schon vor einem Bauentscheid zu 
schliessen, hat sie zwar erwogen, 
aber verworfen. «Meine lieben 
Stammgäste täten mir leid, denn 
das Schöne hier überwiegt», so 
Stöckli. � --aw

Das Podest der Standardklasse: Christian Rickli, 2. Rang (links), René Schönmann, 
1. Rang (Mitte), Hans Siegrist, 3. Rang (rechts).
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